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Vorwort

Viele von uns hatten in den Wochen der Lockdowns Zeit zum Nachdenken, um sich (neu) zu sortieren und zu besinnen–darauf, was wirklich zählt im Leben. Das war eines der Geschenke dieser unwirklichen Zeit, die uns wohl alle bis ins Mark erschüttert, durchgeschüttelt und vielleicht auch wachgerüttelt hat. Was zählt, sind neben unseren individuellen Wünschen nach Gesundheit, Geliebt-werden und Eingebunden-sein Frieden, Freiheit und eine intakte Lebenswelt.

Meine Hoffnung ist, dass wir als gesamte Menschheit nicht nur erkennen, dass nichts selbstverständlich ist– weder eine intakte Natur noch Frieden oder Freiheit– und dass zu unser aller Wohlbefinden eine intakte Mitwelt gehört. In einer Zeit, wo der Krieg bis vor unsere Haustür zurückgekehrt ist, ist es mehr als dringend zu erkennen, dass es darum geht, unsere natürlichen Lebensgrundlagen Boden, Wasser und Vegetation genauso zu schützen wie das kostbare Gut der Freiheit und des Friedens. Und vor allem auch zu realisieren mit Herz und Verstand, dass alles voneinander abhängt und miteinander verwoben ist, wobei eine intakte Natur / Mitwelt die Grundlage formt für alles Weitere. Ohne sie sind Frieden und Freiheit gefährdet bzw. nicht möglich.

Mögen wir die Kostbarkeit des Augenblicks (siehe nebenstehendes Foto) würdigen und aus ihm heraus den Blick für die Schönheit und Kostbarkeit allen Lebens auf diesem (noch) blauen Planeten schärfen, um uns vom Ego- zum Altruismus zu entwickeln.

Dieser Gedichtband ist meine Antwort auf und Verarbeitung von Umweltthemen und Pandemie–mein bisher dunkelster und pessimistischster Gedichtreigen, auch wenn sich immer wieder helle Silberstreifen amWorthorizont abzeichnen. Doch auch diese Seite schlummert in meiner Brust, sucht nach Ausdruck und spricht wohl dem einen oder anderen Menschen ebenfalls aus der Seele. Gemeinsam trägt es sich leichter.

In diesem Sinne wünsche ich nachdenkliche Lesestunden und danke allen Menschen, die mich auf meinem Lebensweg begleiteten und begleiten, denn sie alle haben auf ihre Weise zur Vollendung dieses Gedichtbandes beigetragen.

Ana Flor, im Mai 2022
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Schwebfliege vor Islandmohn, Norwegen




Für alle,

die innehalten, um den Duft einer Rose einzuatmen,

die sich erfreuen können am Spiel der

vorbeiziehenden Wolken

und die nicht müde werden, sich für den Erhalt von

Natur, Frieden und Freiheit einzusetzen, auf welche

Weise auch immer.
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Auf der Erde wird es still

Wo sind die Elefanten,

die einst so froh und zahlreich

durch die Savanne rannten?

Und wo sind die Giraffen?

Nun, drei gibt es noch,

die könnt ihr im Zoo begaffen.

Nashörner gibt’s auch nicht mehr.

Das letzte Nashorn starb gestern,

durch einen vergifteten Speer.

Ich sehe auch keinen Gorilla.

Tut mir leid, auch von ihnen

ist schon längst keiner mehr da.

Aber Schimpansen gibt es noch?

Nein, die letzten kamen als bushmeat,

zu einem Fünfsternekoch.

Und der rote Orang Utan?

Wir töteten alle von ihnen

im Palmölplantagenwahn.
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